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(54)  Gewehrschloss,  insbesondere  für  ein  Jagdgewehr  

(57)  Ein  Gewehrschloß  (1)  weist  ein  Gehäuse  (2) 
mit  einer  Schlagvorrichtung  (3),  einer  Spannvorrichtung 
(4),  einer  Abzugsvorrichtung  (5)  und  einer  Sicherungs- 
einrichtung  (6)  auf,  wobei  die  Schlagvorrichtung  (3)  we- 
nigstens  ein  beweglich  geführtes,  durch  eine  vorspann- 
bare  Schlagfeder  (311,  321)  kraftbeaufschlagbares 
Schlagstück  (310,  320),  die  Spannvorrichtung  (4)  eine 
über  einen  Mitnehmer  (403,  404)  am  Schlagstück  an- 
greifende,  gegen  die  Kraft  einer  Rückstellfeder  (401  )  im 
Vorspannsinn  der  Schlagfeder  bewegbare  Spannstan- 
ge  (402),  die  Abzugsvorrichtung  (5)  ein  das  Schlagstück 
bei  vorgespannter  Schlagfeder  in  einer  Spannstellung 
verriegelndes  und  mittels  eines  Abzugshebels  (511, 
521)  in  eine  das  Schlagstück  freigebende  Abzugsstel- 
lung  bringbares  Abzugsgestänge  (510,  520)  sowie  die 

Sicherungseinrichtung  (6)  ein  Schieber-  und  Hebelwerk 
zum  Sperren  der  Abzugs-  undloder  Schlagvorrichtung 
umfassen. 

Um  bei  verhältnismäßig  einfachem  Bau-  und  Her- 
stellungsaufwand  ein  funktionssicheres  und  störunan- 
fälliges  Gewehrschloß  zu  erreichen,  besteht  das  Ab- 
zugsgestänge  aus  einem  einerends  am  Schloßgehäuse 
(2),  andernends  am  Schlagstück  (310,  320)  angelenk- 
ten  Kniehebel  (510,  520),  der  durch  ein  Betätigen  der 
Spannstange  (402)  unter  gleichzeitigem  Vorspannen 
der  Schlagfeder  (31  1  ,  321  )  aus  einer  abgewinkelten  Ab- 
zugsstellung  in  eine  die  Spannstellung  des  Schlagstük- 
kes  bestimmende  Tot-  bzw.  Übertotpunktlage  streckbar 
und  beim  Betätigen  des  Abzugshebels  (511,  521)  zur 
Überwindung  der  Totpunktlage  gegensinnig  druckbe- 
lastbar  ist. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Gewehrschloß, 
insbesondere  für  ein  Jagdgewehr,  mit  einem  eine 
Schlagvorrichtung,  eine  Spannvorrichtung,  eine  Ab- 
zugsvorrichtung  und  eine  Sicherungseinrichtung  auf- 
nehmenden  Schloßgehäuse,  wobei  die  Schlagvorrich- 
tung  wenigstens  ein  beweglich  geführtes,  durch  eine 
vorspannbare  Schlagfeder  kraftbeaufschlagbares 
Schlagstück,  die  Spannvorrichtung  eine  über  einen  Mit- 
nehmer  am  Schlagstück  angreifende,  gegen  die  Kraft 
einer  Rückstellfeder  im  Vorspannsinn  der  Schlagfeder 
bewegbare  Spannstange,  die  Abzugsvornchtung  ein 
das  Schlagstück  bei  vorgespannter  Schlagfeder  in  einer 
Spannstellung  verriegelndes  und  mittels  eines  Abzugs- 
hebels  in  eine  das  Schlagstückfreigebende  Abzugsstel- 
lung  bringbares  Abzugsgestänge  sowie  die  Sicherungs- 
einrichtung  ein  Schieber-  und  Hebelwerk  zum  Sperren 
der  Abzugs-  und/oder  Schlagvorrichtung  umfassen. 

Solche  Gewehrschlösser  sind  meist  in  Jagdwaffen 
eingesetzt,  sie  eignen  sich  aber  selbstverständlich  auch 
für  andere  Handfeuerwaffen,  beispielsweise  Sportwaf- 
fen,  und  nehmen  in  Form  einer  Baueinheit  die  Abfeue- 
rungs-  und  Sicherungsmechanik  der  Waffe  auf,  wobei 
ein-  oder  mehrläufige  Waffen  vorgesehen  sein  können 
und  demgemäß  das  Gewehrschloß  an  die  Zahl  und  An- 
ordnung  der  Läufe  angepaßte  Schlag-,  Abzugs-  und  Si- 
cherungsteile  besitzt.  Das  oder  die  Schlagstücke  sind 
dabei  schwenk-  oder  schiebeverstellbar  geführt  und  las- 
sen  sich  über  die  Spannvorrichtung  durch  Vorspannen 
der  zugehörenden  Schlagfedern  in  eine  Spannstellung 
bringen  und  verriegeln,  so  daß  dann  ein  Freigeben  die- 
ser  Schlagstücke  ein  durch  die  Entspannung  der 
Schlagfedern  bedingtes  Aufschlagen  der  einzelnen 
Schlagstücke  auf  die  zugeordneten  Zündbolzen  mit  sich 
bringt  und  ein  Schuß  auslösbar  ist.  Bisher  sind  nun,  wie 
beispielsweise  die  DE  40  00  819  A  zeigt,  die  Schlags- 
tücke  in  ihrer  Spannstellung  durch  in  Rasten  eingreifen- 
de  Schwenkhebel  verriegelt  und  bei  Betätigung  der  Ab- 
zugsvorrichtung  müssen  zur  Freigabe  der  Schlagstücke 
die  Schwenkhebel  aus  den  zugehörenden  Rasten  aus- 
geschwenkt  werden.  Diese  Abzugsmechanik  ist  dem- 
nach  wegen  der  Notwendigkeit  der  Rastenverriegelung 
verschleißanfällig,  die  Sicherheit  der  Rastenverriege- 
lung  verlangt  eine  hohe  Bearbeitungspräzision  und  au- 
ßerdem  ergeben  sich  beim  Abschuß  wegen  der  Über- 
windung  der  Rastwiderstände  verhältnismäßig  hohe 
Abzugskräfte  und  es  kommt  zu  einer  für  Jagdwaffen  un- 
günstigen  Abzugscharakteristik.  Darüber  hinaus  sind 
die  bekannten  Sicherungseinnchtungen  meist  unbefrie- 
digend,  da  sie  zwar  zu  einer  Blockierung  der  Abzugs- 
mechanik  führen,  nicht  aber  unmittelbar  am  Schlag- 
stück  angreifen,  so  daß  schlagartige  Erschütterungen 
u.  dgl.  auch  bei  gesichertem  Gewehrschloß  ein  Ausra- 
sten  der  Schwenkhebel  und  ein  Abschlagen  der 
Schlagstücke  befürchten  lassen. 

Der  Erfindung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrunde, 
ein  Gewehrschloß  der  eingangs  geschilderten  Art  zu 

schaffen,  das  sich  bei  verhältnismäßig  einfachem  Auf- 
bau  und  rationeller  Herstellbarkeit  durch  seine  günstige 
Abzugscharakteristik,  seine  Störunanfälligkeit  und  sei- 
nen  hohen  Sicherungsstandard  auszeichnet. 

5  Die  Erfindung  löst  diese  Aufgabe  dadurch,  daß  das 
Abzugsgestänge  aus  einem  einerends  am  Schloßge- 
häuse,  andernends  am  Schlagstück  angelenkten  Knie- 
hebel  besteht,  der  durch  ein  Betätigen  der  Spannstange 
unter  gleichzeitigem  Vorspannen  der  Schlagfeder  aus 

10  einer  abgewinkelten  Abzugsstellung  in  eine  die  Spann- 
stellung  des  Schlagstückes  bestimmende  Tot-  bzw. 
Übertotpunktlage  streckbar  und  beim  Betätigen  des  Ab- 
zugshebels  zur  Überwindung  der  Totpunktlage  gegen- 
sinnig  druckbelastbar  ist.  Dieser  Kniehebel  ergibt  in  sei- 

15  ner  anschlagbegrenzten  Totpunkt-  oder  Übertotpunkt- 
stellung  eine  einwandfreie  Verriegelung  der  Schlagstük- 
ke  in  Spannstellung,  wobei  diese  Verriegelung  rasten- 
frei  erfolgt  und  damit  praktisch  verschleißunanfällig  ist. 
Zum  Entriegeln  des  Schlagstückes  braucht  der  Kniehe- 

20  bei  über  die  Abzugsvorrichtung  aus  seiner  Totpunktlage 
nur  geringfügigst  ausgelenkt  zu  werden,  um  einzuknik- 
ken  und  das  Schlagstück  freizugeben,  was  für  das  tat- 
sächliche  Auslösen  eines  Schusses  nur  kleinste  Ab- 
zugskräfte  erfordert.  Auf  Grund  der  möglichen  Übertot- 

25  punktlagen  kommt  es  dennoch  zu  einem  weiten  Anpas- 
sungsbereich  der  Abzugsbedingungen,  da  sich  durch 
einfache  Justierschrauben  od.  dgl.  die  gewünschte 
Strecklage  als  Tot-  bzw.  Übertotpunktlage  des  Kniehe- 
bels  innerhalb  entsprechender  Grenzen  vorgeben  läßt 

30  und  der  Auslöseweg  und  die  Auslösekraft  eingestellt 
und  justiert  werden  können,  so  daß  durchaus  auch  ste- 
cherähnliche  Abzugscharakteristika  erreichbar  sind. 
Dazu  kommt  noch,  daß  der  Kniehebel  an  sich  einen  ro- 
busten  Konstruktionsteil  darstellt,  dessen  Funktion  nicht 

35  von  der  Bearbeitungsqualität  abhängt,  wodurch  wegen 
der  möglichen  großen  Toleranzbereiche  eine  rationelle 
Fertigung  gewährleistet  ist.  Da  außerdem  der  Kniehebel 
zum  Entriegeln  der  Schlagstücke  lediglich  gegensinnig 
zum  Streckschwenken  druckbelastet  zu  werden 

40  braucht,  bis  dann  nach  Überwindung  der  Totpunktlage 
die  Schlagfeder  beim  Vorschlagen  des  Schlagstückes 
auch  den  Kniehebel  wieder  abwinkelt  und  in  die  Ab- 
zugsstellung  bringt,  genügt  zum  Entriegeln  ein  auf  den 
Kniehebel  einwirkender  Druckhebel,  der  über  den  Ab- 

45  zugshebel  betätigbar  ist,  so  daß  sich  die  ganze  Abzugs- 
vorrichtung  aus  einfachen,  robusten,  und  leicht  herstell- 
baren  Konstruktionsteilen  zusammensetzen  läßt.  We- 
gen  der  rastenfreien  Schlagstückverriegelung  sind  da- 
bei  weiters  alle  Voraussetzungen  für  eine  umfassende 

so  Sicherungseinrichtung  gegeben,  da  schlagbedingte 
Fehlfunktionen  wie  bei  Rastensicherungen  umgangen 
werden  können. 

Um  die  Funktionssicherheit  zu  erhöhen,  greift  der 
Kniehebel  mit  Bewegungsspiel  am  Schlagstück  und/ 

55  oder  Schloßgehäuse  an  und  stützt  sich  zwischen  den 
Hebelarmen  eine  Streckfeder  ab.  Dadurch  wird  gewähr- 
leistet,  daß  der  Kniehebel  seine  Spannstellung  auch  bei 
einer  unexakten  Spannbewegung  der  Spannvorrich- 
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tung  einnimmt,  da  durch  die  Streckfeder  einerseits  und 
das  Bewegungsspiel  anderseits  der  Kniehebel  selbst- 
tätig  in  seine  Spannstellung  springt,  wenn  die  mit  der 
Spannbewegung  verbundene  Aufschwenkbewegung 
des  Kniehebels  sich  der  Strecklage  annähert. 

Zur  Vereinfachung  des  Schloßaufbaues  bei  mehr- 
läufigen  Waffen  sind  zwei  oder  mehr  Schlagstücke  mit 
zugehörenden  Kniehebeln  vorgesehen,  an  welchen 
Schlagstücken  eine  gemeinsame  Spannstange  an- 
greift.  So  lassen  sich  mit  einer  Spannvorrichtung  und 
einer  Spannstange  alle  Schlagstücke  in  die  Spannstel- 
lung  bringen  und  durch  die  zugehörenden  Kniehebel 
verriegeln,  wobei  durch  das  Bewegungsspiel  der  Knie- 
hebelanlenkung  die  Sicherheit  gegeben  ist,  daß  die 
Spannbewegung  für  alle  Schlagstücke  ausreichend 
weit  erfolgt  und  auch  hier  unabhängig  von  gesteigerten 
Präzisionsansprüchen  einwandfreie  Funktionssicher- 
heit  herrscht. 

Eine  zweckmäßige  Konstruktion  ergibt  sich,  wenn 
das  im  Schloßgehäuse  geradegeführte  Schlagstück  ei- 
nen  einem  Zündbolzen  zugeordneten  Kopf  und  eine 
durch  eine  Führungsbüchse  hindurchgeführte  Füh- 
rungsstange  aufweist,  wobei  sich  die  Schlagfeder  zwi- 
schen  Kopf  und  Führungsbüchse  abstützt  und  an  der 
Führungsstange  im  Bereich  ihres  aus  der  Führungs- 
büchse  herausragenden  Endes  einerseits  ein  Widerla- 
ger  für  die  Kniehebelanlenkung,  anderseits  ein  Mitneh- 
meranschlag  für  den  Mitnehmeransatz  der  Spannstan- 
ge  vorgesehen  sind.  Durch  diese  Schlagstückausbil- 
dung  kommt  es  zu  einer  einfachen  und  genauen 
Schlagstückführung  innerhalb  des  Schloßgehäuses, 
wobei  auch  die  Schlagfeder  platzsparend  und  kompakt 
angeordnet  werden  kann.  Die  Anlenkung  des  Kniehe- 
bels  am  Ende  der  Führungsstange  erlaubt  eine  die 
Funktionssicherheit  erhöhende  Baulänge  und  günstige 
Kräfteverhältnisse  und  auch  ein  ordnungsgemäßer  An- 
satz  der  Spannstange  mit  ihrem  Mitnehmer  an  der  Füh- 
rungsstange  wird  ermöglicht.  Die  so  entstehenden  läng- 
lichen  Schlagstückeinheiten  können  in  entsprechender 
laufabhängiger  Anzahl  nebeneinander,  vorzugsweise 
auch  untereinander,  im  Schloßgehäuse  untergebracht 
werden,  wobei  die  zwischen  den  Schlagstückeinheiten 
untergebrachte  Spannstange  funktionsgerecht  im  An- 
satzbereich  aller  Führungsstangen  der  Schlagstücke 
liegt. 

Die  Spannstange  kann  an  sich  auf  verschiedene 
Weise  betätigt  werden,  beispielsweise  durch  einen  ei- 
genen  Handschieber  od.  dgl.,  doch  besonders  vorteil- 
haft  ist  es,  wenn  an  der  schiebeverstellbaren  Spann- 
stange  ein  aus  dem  Schloßgehäuse  herausragender 
Schwenkhebel  angelenkt  ist,  der  mit  seinem  herausra- 
genden  Hebelarm  einen  den  oder  die  Abzugshebel 
übergreifenden  Abzugsbügel  bildet.  Der  Schwenkhebel 
dient  also  gleichzeitig  als  üblicher  Abzugsbügel  und  ein 
Vorschwenken  dieses  Abzugsbügels  bringt  daher  ein 
Spannen  der  Schlagstücke  mit  sich,  wobei  diese 
Schwenkbewegung  des  Abzugsbügels  zusätzlich  bei- 
spielsweise  zur  Verriegelung  von  Schaft-  und  Laufteilen 

eines  Gewehres  od.  dgl.  genutzt  werden  kann. 
Gehört  weiters  der  Spannstange  eine  Bereit- 

schaftssicherung  zu,  mit  der  die  Spannstange  bei  geöff- 
netem  Gewehr  od.  dgl.  in  ihrer  Spannlage  blockierbar 

5  ist,  ergibt  sich  auf  einfache  Weise  über  die  Mitnehmer 
der  Spannstange  eine  Schlagstücksicherung,  so  daß 
bei  einer  nichtschußbereiten  Waffe  ein  ungewolltes  Ab- 
schlagen  der  Schlagstücke  ausgeschlossen  ist.  Erst 
nach  dem  Herstellen  der  Schußbereitschaft,  also  bei- 

10  spielsweise  beim  Schließen  des  Gewehres  nach  dem 
Laden,  wird  die  Spannstange  freigegeben  und  die  übli- 
chen  Gewehrschloßeinrichtungen  können  wieder  ein- 
wandfrei  zur  Wirkung  kommen.  Diese  Bereitschaftssi- 
cherung  erhöht  daher  die  Sicherheit  der  Waffe  beträcht- 

15  lieh. 
Nach  einer  besonders  vorteilhaften  Ausgestaltung 

der  Erfindung  weist  das  Schieber-  und  Hebelwerk  einen 
um  eine  Querachse  schwenkverstellbaren  unteren 
Griffsicherungshebel  und  einen  in  Längsrichtung  schie- 

20  beverstellbaren  oberen  Sicherungsschieber  sowie  ein 
zwischen  Griffsicherungshebel  und  Sicherungsschie- 
ber  eingesetztes  höhenverstellbares  Gleitstückauf,  wo- 
bei  der  Sicherungsschieber  in  Sicherungsstellung  einen 
Fangsteg  des  Gleitstückes  mit  einem  Fanghaken  unter- 

es  hakt  und  das  Gleitstück  nach  Freigabe  durch  den  Siche- 
rungsschieber  über  den  Griffsicherungshebel  gegen  die 
Kraft  einer  Sicherungsfeder  aus  der  angehobenen  Si- 
cherungsstellung  in  eine  Freistellung  niederdrückbar 
ist,  und  bildet  das  Gleitstück  für  jedes  Schlagstück  ein 

30  Fenster  mit  Fangrast,  durch  welches  Fenster  das  jewei- 
lige  Schlagstück  hindurchragt  und  in  dessen  Fangrast 
es  bei  in  die  Sicherungsstellung  angehobenem  Gleit- 
stück  mit  einer  hinterschnittenen  Fangnase  einhakbar 
ist.  Es  entsteht  eine  konstruktiv  einfache,  aber  sehr  wir- 

35  kungsvolle  Sicherung,  die  über  das  Gleitstück  unmittel- 
bar  an  den  Schlagstücken  angreift  und  damit  den  Siche- 
rungsgrad  entsprechend  erhöht.  In  Sicherungsstellung 
ist  das  Gleitstück  angehoben  und  kann  vom  oberen  Si- 
cherungsschieber  festgehalten  werden,  was  eine  unge- 

40  wollte  Freigabe  auch  durch  den  Griffsicherungshebel 
ausschließt.  Außerdem  würden  die  in  Spannstellung 
verriegelten  Schlagstücke  bei  einer  Entriegelung  und  ei- 
ner  Vorwärtsbewegung  mit  ihren  Fangnasen  in  die 
Fangrasten  des  Gleitstückes  einhaken  und  ein  Abschla- 

gs  gen  ist  unmöglich.  Durch  die  Hinterschneidung  der 
Fangnasen  ist  auch  in  einer  solchen  Situation  ein  Aus- 
rasten  der  Schlagstücke  durch  äußere  Schlagbelastun- 
gen  u.  dgl.  nicht  zu  befürchten.  Um  einen  Schuß  abge- 
ben  zu  können,  muß  daher  zuerst  der  Sicherungsschie- 

so  ber  in  seine  Freistellung  verschoben  werden,  in  der  der 
Fanghaken  aus  dem  Fangsteg  des  Gleitstückes  aus- 
hakt  und  das  Gleitstück  freigibt.  Dann  ist  der  Griffsiche- 
rungshebel  beim  Erfassen  des  Gewehrschaftes  ent- 
sprechend  niederzudrücken,  wodurch  das  Gleitstück 

55  gegen  die  Sicherungsfeder  in  seine  Freistellung  abge- 
senkt  wird,  in  der  die  Fangrasten  der  Fenster  außerhalb 
der  Bewegungsbahnen  der  Schlagstücke  und  deren 
Fangnase  liegen.  Die  Schlagstücke  sind  entsichert  und 

3 
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ihr  Entriegeln  durch  Betätigung  des  Abzuges  erlaubt 
das  Abschlagen  und  das  Auslösen  eines  Schusses.  So- 
bald  der  Griffsicherungshebel  losgelassen  wird,  drückt 
die  Sicherungsfeder  das  Gleitstück  wieder  in  seine  an- 
gehobene  Sicherungsstellung  und  beim  Spannen  der  s 
Schlagstücke  werden  die  Fangnasen  erneut  hinter  die 
Fangrasten  geführt,  wobei  entsprechende  Anlaufflä- 
chen  eine  Relativbewegung  zwischen  Schlagstücken 
und  Gleitstück  ermöglichen.  Außerhalb  der  Schußbe- 
reitschaft  kommt  es  nie  zu  einer  sicherungsfreien  10 
Spannstellung  der  Schlagstücke. 

Ist  das  gesicherte  Gleitstück  durch  eine  Schlag- 
stückbewegung  im  Spannsinn  verstellbar  und  dabei 
zum  Übergleiten  der  Fangnasen  des  oder  der  Schlags- 
tücke  aus  dem  Sicherungsschieber  aushakbar,  kann  15 
auch  bei  in  das  Gleitstück  eingehaktem  Sicherungs- 
schieber  ein  Spannen  der  Schlagstücke  erfolgen,  da  ei- 
ne  solche  Gleitstückverstellung  die  Relativbeweglich- 
keit  mit  sich  bringt,  die  zum  Übergleiten  der  Fangnasen 
über  die  Fangrasten  nötig  ist.  Durch  die  Sicherungsfe-  20 
der  erfolgt  nach  dem  Übergleiten  sofort  wieder  die  Ein- 
nahme  der  ordnungsgemäßen  Sicherungsstellung. 

Um  bei  mehrläufigen  Waffen  auch  dann  eine  stö- 
rungsfreie  Sicherungsfunktion  zu  erreichen,  wenn  eines 
der  Schlagstücke  abgeschlagen  und  das  andere  im  25 
Gleitstück  verrastet  ist,  kann  das  Gleitstück  geteilt  sein 
und  jeder  der  Teile  eine  Fangrast  bilden,  welche  Gleit- 
stückteile  in  Höhenverstellrichtung  formschlüssig  und  in 
Spannrichtung  relatiwerschiebbar  miteinander  verbun- 
den  sind.  Damit  bleibt  in  Höhenverstellrichtung  die  ein-  30 
wandfreie  Gleitstückfunktion  erhalten,  quer  dazu  in 
Spannrichtung  aber  läßt  sich  die  eine  oder  andere 
Fangrast  mit  dem  zugehörigen  Gleitstückteil  relativ  zur 
anderen  bewegen,  um  nach  einem  verschiebebeding- 
ten  Freistellen  einen  gemeinsamen  Ansatz  der  Spann-  35 
Stange  an  beiden  Schlagstücken  zu  erreichen  und  dann 
ein  Übergleiten  der  Fangnasen  beider  Schlagstücke 
über  die  zugehörenden  Fangrasten  zu  ermöglichen,  da 
andernfalls  das  Gleitstück  durch  das  eingerastete 
Schlagstück  blockiert  wäre  und  ein  Spannen  verhindert.  40 

Um  den  Sicherungsgrad  der  Waffe  weiter  zu  ver- 
bessern,  wirkt  mit  dem  Griffsicherungshebel  ein  Ab- 
zugssicherungsschieber  schiebeverstellbar  zusam- 
men,  über  den  die  Abzugsbewegung  des  oder  der  Ab- 
zugshebel  blockierbar  ist.  Damit  läßt  sich  die  Beweg-  45 
lichkeit  der  Abzugsbügel  vom  Drücken  des  Griffsiche- 
rungshebels  abhängig  machen,  so  daß  tatsächlich  auch 
nur  dann  der  Abzug  betätigt  werden  kann,  wenn  auch 
der  Griffsicherungshebel  gedrückt  ist. 

In  der  Zeichnung  ist  der  Erfindungsgegenstand  an  so 
Hand  eines  Ausführungsbeispieles  näher  veranschau- 
licht,  und  zwar  zeigen 

Fig.  1  und  2  ein  erfindungsgemäßes  Gewehr- 
schloß  in  ungespanntem  und  ge-  55 
spanntem  Zustand  in  teilgeschnitte- 
ner  Seitenansicht  von  der  linken  Sei- 
te, 

Fig.  3  dieses  Gewehrschloß  im  gespannten 
Zustand  in  teilgeschnittener  Seiten- 
ansicht  von  der  rechten  Seite, 

Fig.  4  und  5  das  Gewehrschloß  in  Stirnansicht  und 
teilgeschnittener  Draufsicht, 

Fig.  6  und  7  einen  Längsschnitt  durch  dieses  Ge- 
wehrschloß  während  des  Spannens 
und  in  gespanntem  Zustand  sowie 

Fig.  8  und  9  einen  Querschnitt  durch  das  Gewehr- 
schloß  nach  der  Linie  Vlll-Vlll  der  Fig. 
7  in  gesichertem  bzw.  ungesichertem 
Zustand. 

Ein  Gewehrschloß  1  für  ein  nicht  weiter  dargestell- 
tes  zweiläufiges  Jagdgewehr  weist  ein  Schloßgehäuse 
2  mit  einer  Schlagvorrichtung  3,  einer  Spannvorrichtung 
4,  einer  Abzugsvorrichtung  5  und  einer  Sicherungsvor- 
richtung  6  auf.  Die  Schlagvorrichtung  3  umfaßt  dabei 
zwei  übereinander  angeordnete  längsgeführte  Schlags- 
tücke  310,  320,  die  jeweils  über  eine  vorspannbare 
Schlagfeder  311,  321  federbeaufschlagbar  sind  und 
sich  aus  einem  vorderen  Kopf  312,  322  und  einer  Füh- 
rungsstange  313,  323  zusammensetzen,  wobei  die 
Führungsstangen  durch  Führungsbüchsen  314,  324 
hindurchgeführt  sind  und  sich  die  Schlagfedern  311, 
321  jeweils  zwischen  Kopf  312,  322  und  gehäusefester 
Führungsbüchse  314,  324  abstützen.  Im  Bereich  des 
aus  den  Führungsbüchsen  314,  324  herausragenden 
Endes  315,  325  der  Führungsstangen  313,  323  sind 
weiters  Widerlager  316,  326  sowie  Mitnehmeransätze 
31  7,  327  für  die  Wirkverbindung  mit  der  Abzugsvorrich- 
tung  5  bzw.  der  Spannvorrichtung  4  vorgesehen. 

Die  Spannvorrichtung  4  weist  eine  gegen  die  Kraft 
einer  Rückstellfeder  401  schiebeverstellbare  Spann- 
stange  402  auf,  die  einerseits  über  Mitnehmer  403,  404 
an  den  Mitnehmeransätzen  317,  327  der  Spannstücke 
310,  320  ansetzbar  ist  und  an  der  anderseits  über  eine 
Anlenkstelle  405  ein  Schwenkbügel  406  zur  Schiebe- 
verstellung  der  Spannstange  mit  entsprechendem  Be- 
wegungsspiel  angreift.  Der  Schwenkhebel  406  ist  um 
eine  Querachse  I  schwenkbar  im  Schloßgehäuse  2  ge- 
lagert  und  bildet  mit  seinem  aus  dem  Schloßgehäuse 
herausragenden  Teil  den  Abzugsbügel  407. 

Die  Abzugsvorrichtung  5  umfaßt  zwei  als  Abzugs- 
gestänge  dienende  Kniehebel  510,  520,  die  jeweils  ei- 
nem  der  Schlagstücke  310,  320  zugeordnet  sind  und 
von  einer  abgewinkelten  Abzugsstellung  in  eine  die 
Schlagstücke  in  einer  Spannstellung  verriegelnden  Tot- 
punkt-  bzw.  Übertotpunktlage  streckbar  sind.  Mittels 
zweier  Abzugshebel  511,  521,  die  um  Querachsen  II,  III 
schwenkbar  im  Schloßgehäuse  2  gelagert  sind,  lassen 
sich  einerseits  der  Kniehebel  510  über  einen  festen  He- 
belarm  512  bzw.  der  Kniehebel  520  über  einen  Hebel- 
arm  522  und  einen  zwischengeschalteten  Überset- 
zungshebel  523  zur  Überwindung  der  Totpunktlage 
druckbelasten  und  damit  die  zugeordneten  Schlagstük- 
ke  entriegeln.  Um  eine  hohe  Funktionssicherheit  zu  er- 
reichen,  greifen  die  Kniehebel  510,  520  über  Langlöcher 
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514,  524  an  den  zugeordneten  Widerlagern  316,  326 
der  Schlagstücke  an  und  werden  die  Kniehebel  510, 
520  über  Streckfedern  515,  525  im  Strecksinne  feder- 
belastet.  Zur  Einstellung  bzw.  Justierung  der  Abzugs- 
punkte  bzw.  Abzugskräfte  sind  Stellschrauben  vorgese- 
hen,  von  denen  z.  B.  eine  Justierschraube  526  für  den 
Abzugshebel  521  angedeutet  ist,  über  die  das  Hebel 
Übersetzungsverhältnis  bzw.  die  Übertotpunktlage  der 
Kniehebel  vorgegen  werden  kann. 

Die  Sicherungseinrichtung  6  weist  einen  um  eine 
Querachse  IV  schwenkverstellbaren  unteren  Griffsiche- 
rungshebel  601  und  einen  in  Längsrichtung  schiebever- 
stellbaren  oberen  Sicherungsschieber  602  sowie  ein 
zwischen  Griffsicherungshebel  und  Sicherungsschie- 
ber  eingesetztes  höhenverstellbares  Gleitstück  603  auf, 
welches  Gleitstück  603  über  eine  Sicherungsfeder  604 
in  eine  angehobene  Sicherungsstellung  gedrückt  wird, 
in  der  es  durch  den  Sicherungsschieber  602  fixiert  wer- 
den  kann,  der  mit  einem  Fanghaken  605  einen  Fang- 
steg  606  des  Gleitstückes  603  unterhakt.  Das  freigege- 
bene  Gleitstück  603  läßt  sich  mittels  des  Griffsiche- 
rungshebels  601  gegen  die  Kraft  der  Sicherungsfeder 
604  in  eine  Freistellung  niederdrücken,  wozu  der  Griff- 
sicherungshebel  601  mit  einem  entsprechenden  Betä- 
tigungsnocken  607  an  einem  Führungsteil  608  des 
Gleitstückes  angreift.  Das  Gleitstück  603  bildet  für  jedes 
Schlagstück  310,  320  ein  Fenster  609,  610  mit  einer 
Fangrast  611,  612,  welche  Schlagstücke  mit  ihrer  Füh- 
rungsstange  313,  323  durch  die  Fenster  609,  610  hin- 
durchragen  und  den  Fangrasten  611,  612  zugeordnete 
Fangnasen  318,  328  bilden.  Wird  das  Gleitstück  603  in 
Freistellung  niedergedrückt,  wird  die  Bewegungsbahn 
der  Fangnasen  der  Schlagstücke  freigegeben,  in  ange- 
hobener  Sicherungsstellung  aber  liegen  die  Fangrasten 
in  der  Bewegungsbahn  der  Fangnasen,  so  daß  ein  Vor- 
bewegen  der  Schlagstücke  aus  der  Spannstellung  un- 
weigerlich  zu  einem  Verrasten  der  Fangnasen  318,  328 
an  den  Fangstegen  611  ,  612  des  Gleitstückes  führt. 

Zusätzlich  wirkt  mit  dem  Griffsicherungshebel  601 
im  unteren  Bereich  ein  Abzugssicherungsschieber  613 
zusammen,  der  in  seiner  Grundstellung  die  Bewegung 
der  Abzugshebel  511  ,  521  blockiert  und  erst  durch  Drük- 
ken  des  Griffsicherungshebels  und  der  damit  verbunde- 
nen  Längsverstellung  die  Betätigung  der  Abzugshebel 
ermöglicht,  wozu  Sperrnasen  614  von  einer  Sperrfläche 
in  den  Bereich  einer  entsprechenden  Ausnehmung  527 
bzw.  ein  Sperransatz  615  aus  dem  Bereich  eines  Ge- 
genanschlages  517  verschoben  werden. 

Zum  Spannen  der  Schlagvorrichtung  3  wird  der  Ab- 
zugsbügel  407  vorgeschwenkt,  womit  über  die  An- 
lenkstelle  405  die  Spannstange  402  zurückgeschoben 
wird  und  damit  über  die  Mitnehmer  403,  404  die 
Schlagstücke  310,  320  unter  gleichzeitigem  Vorspan- 
nen  der  Schlagfedern  31  1  ,  31  2  in  die  Spannstellung  mit- 
nimmt  (Fig.  6).  Durch  diese  Spannbewegung  der 
Spannstücke  werden  die  Kniehebel  510,  520  wegen  ih- 
rer  Anlenkung  an  den  Schlagstücken  aus  ihrer  abgewin- 
kelten  Abzugsstellung  (Fig.  1)  in  die  jeweilige  Streckla- 

ge  gebracht  und  verriegeln  in  dieser  die  Schlagstücke 
in  Spannstellung  (Fig.  2  und  3). 

Um  zu  verhindern,  daß  die  Schlagstücke  nach  dem 
Spannen  bei  eventuell  noch  offener  Waffe  abgeschla- 

5  gen  werden,  gibt  es  eine  Bereitschaftssicherung  7  (Fig. 
4  und  5),  die  durch  einen  Sperrbolzen  71  die  Spann- 
stange  402  bei  geöffneter  Waffe  in  ihrer  Spannlage  blok- 
kiert  und  ein  ungewolltes  Abschlagen  unmöglich  macht. 
Die  Spannstange  402  wird  von  einem  Betätigungsstift 

10  72,  der  beim  Schließen  der  Waffe  axial  verschiebbar  ist 
und  dabei  über  geeignete  Anlaufflächen  73  den  Sperr- 
bolzen  71  gegen  die  Kraft  einer  Verriegelungsfeder  74 
in  seine  Entriegelungsstellung  zurückdrückt,  freigege- 
ben,  so  daß  nur  im  ordnungsgemäß  geschlossenen  Zu- 

15  stand  der  Waffe,  also  bei  Schußbereitschaft  auch  die 
ordnungsgemäße  Schloßfunktion  gegeben  ist. 

Der  Sicherungsschieber  602  fixiert  das  Gleitstück 
603  in  Sicherungsstellung  und  ein  ungewollter  Abzug 
bleibt  ohne  Schußauslösung.  Sollte  durch  Erschütte- 

20  rung  od.  dgl.  das  eine  oder  andere  Schlagstück  entrie- 
gelt  werden,  würde  die  Fangnase  318,  328  des  Schlag- 
stückes  in  der  Fangrast  611,  612  des  Gleitstückes  603 
einrasten,  ohne  daß  es  zu  einem  Schuß  käme.  Nach 
einer  solchen  Verrastung  müßte  neu  gespannt  werden, 

25  um  das  Gewehr  wieder  schußbereit  zu  machen. 
Wird  hingegen  der  Sicherungsschieber  602  vor- 

wärts  in  die  Freigabestellung  geschoben,  läßt  sich  der 
Griffsicherungshebel  601  niederdrücken,  der  damit 
auch  das  Gleitstück  603  in  die  Freistellung  absenkt  und 

30  die  Bahn  für  die  Schlagstücke  öffnet.  Gleitzeitig  damit 
wird  auch  der  Abzugssicherungsschieber  613  in  eine 
die  Abzugshebel  511,512  freigebende  Schiebeposition 
gebracht,  so  daß  nun  wahlweise  durch  Betätigung  des 
einen  und/oder  anderen  Abzugshebels  der  eine  oder 

35  andere  Kniehebel  510,  520  über  den  Totpunkt  gebracht 
und  damit  das  zugehörende  Schlagstück  entriegelt 
wird,  so  daß  das  Schlagstück  auf  den  ihm  zugeordneten 
Zündbolzen  vorschlägt  und  der  Schuß  bricht. 

Es  gibt  demnach  eine  dreistufige  Sicherheit,  wobei 
40  die  erste  Stufe  im  Sicherungsschieber  und  im  damit  in 

Sicherungsstellung  gehaltenen  Gleitstück  liegt,  die 
zweite  Stufe  im  Griffsicherungshebel  zu  sehen  ist,  über 
den  das  Gleitstück  erst  in  die  Freigabestellung  gedrückt 
werden  muß,  was  voraussetzt,  daß  der  Schütze  die 

45  Waffe  schußbereit  fest  in  die  Hand  nimmt,  und  sich  die 
dritte  Stufe  durch  den  Abzugssicherungsschieber  und 
die  Freigabe  der  Abzugshebelbeweglichkeit  ergibt.  Da- 
zu  kommt  noch,  daß  das  Gleitstück  mit  seinen  Fangra- 
sten  unmittelbar  auf  die  Schlagstücke  einwirkt,  was  die 

so  Sicherung  von  Zwischenteilen  unabhängig  macht  und 
durch  eine  hinterschnittene  Formgebung  von  Fangnase 
bzw.  Fangrast  eine  auch  Erschütterungen  und  Schlag- 
wirkungen  standhaltende  Formschlußsicherung  mit 
sich  bringt. 

55  Um  beim  Spannen  der  Schlagstücke  eine  Überwin- 
dung  der  Fangrasten  611,612  des  Gleitstückes  603  zu 
ermöglichen,  bilden  die  Fangnasen  318,  328  rückseitig 
entsprechende  Anlaufflächen  319,  329,  so  daß  Fang- 

5 
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nasen  bzw.  Fangrasten  beim  Spannen  übereinander 
gleiten  können.  Damit  ein  solches  Übereinandergleiten, 
das  ein  Niederdrücken  des  Gleitstückes  603  erfordert, 
auch  bei  Fixierung  durch  den  Sicherungsschieber  602  2. 
möglich  ist,  gibt  es  im  Bereich  des  Sicherungsschiebers  s 
602  einen  Freiraum  616,  der  ein  Ausschwenken  des 
über  eine  Schlitz-Zapfenführung  617  geführten  Gleit- 
stückes  603  aus  der  hakengesicherten  Sicherungsstel- 
lung  bei  einer  Spannbewegung  der  Spannstücke  er- 
laubt  und  dann  Bewegungsspiel  für  das  Gleitstück  zum  10  3. 
Übereinandergleiten  von  Fangnasen  und  Fangrasten 
bietet.  Nach  dem  Spannen  der  Schlagstücke  springt 
das  Gleitstück  wieder  in  die  Verriegelungsstellung  zu- 
rück. 

Ist  dabei  zusätzlich  das  Gleitstück  603  zweigeteilt  15 
(Fig.  8  und  9)  und  sind  die  eine  Fangrast  611  dem  einen  4. 
Teil  6031  und  die  andere  Fangrast  621  dem  anderen 
Teil  6032  zugeordnet,  welche  Teile  6031  ,  6032  in  Rich- 
tung  des  Spannens  relativ  zueinander  beweglich  sind, 
kann  eine  solche  Spannbewegung  auch  vorgenommen  20 
werden,  wenn  im  Ausnahmefall  einer  der  Schlagstücke 
abgeschlagen  und  der  andere  in  seiner  Fangrast  einge- 
rastet  ist,  so  daß  das  Gewehrschloß  ohne  ein  Zerlegen 
auch  in  Extremsituationen  einwandfrei  wieder  in  Funk- 
tionsbereitschaft  gebracht  werden  kann.  25 

Patentansprüche 

1.  Gewehrschloß  (1),  insbesondere  für  ein  Jagdge-  30 
wehr,  mit  einem  eine  Schlagvorrichtung  (3),  eine  5. 
Spannvorrichtung  (4),  eine  Abzugsvorrichtung  (5) 
und  eine  Sicherungseinrichtung  (6)  aufnehmenden 
Schloßgehäuse  (2),  wobei  die  Schlagvorrichtung 
(3)  wenigstens  ein  beweglich  geführtes,  durch  eine  35 
vorspannbare  Schlagfeder  (311,  321)  kraftbeauf- 
schlagbares  Schlagstück  (31  0,  320),  die  Spannvor- 
richtung  (4)  eine  über  einen  Mitnehmer  (403,  404) 
am  Schlagstück  angreifende,  gegen  die  Kraft  einer  6. 
Rückstellfeder  (401)  im  Vorspannsinn  der  Schlag-  40 
feder  bewegbare  Spannstange  (402),  die  Abzugs- 
vorrichtung  (5)  ein  das  Schlagstück  bei  vorge- 
spannter  Schlagfeder  in  einer  Spannstellung  verrie- 
gelndes  und  mittels  eines  Abzugshebels  (51  1  ,  521  ) 
in  eine  das  Schlagstück  freigebende  Abzugsstel-  45  7. 
lung  bringbares  Abzugsgestänge  (510,  520)  sowie 
die  Sicherungseinrichtung  (6)  ein  Schieber-  und 
Hebelwerk  zum  Sperren  der  Abzugs-  und/oder 
Schlagvorrichtung  umfassen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Abzugsgestänge  aus  einem  ei-  so 
nerends  am  Schloßgehäuse  (2),  andernends  am 
Schlagstück  (310,  320)  angelenkten  Kniehebel 
(510,  520)  besteht,  der  durch  ein  Betätigen  der 
Spannstange  (402)  unter  gleichzeitigem  Vorspan- 
nen  der  Schlagfeder  (311,  321  )  aus  einer  abgewin-  55 
kelten  Abzugsstellung  in  eine  die  Spannstellung 
des  Schlagstückes  bestimmende  Tot-  bzw.  Übertot- 
punktlage  streckbar  und  beim  Betätigen  des  Ab- 

zugshebels  (511,  521)  zur  Überwindung  der  Tot- 
punktlage  gegensinnig  druckbelastbar  ist. 

Gewehrschloß  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Kniehebel  (510,  520)  mit  Bewe- 
gungsspiel  am  Schlagstück  (310,  311)  und/oder 
Schloßgehäuse  angreift  und  sich  zwischen  den  He- 
belarmen  eine  Streckfeder  (515,  525)  abstützt. 

Gewehrschloß  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwei  oder  mehr  Schlagstücke 
(310,  320)  mit  zugehörenden  Kniehebeln  (510, 
520)  vorgesehen  sind,  an  welchen  Schlagstücken 
eine  gemeinsame  Spannstange  (402)  angreift. 

Gewehrschloß,  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  im  Schloßge- 
häuse  (2)  geradegeführte  Schlagstück  (310,  320) 
einen  einem  Zündbolzen  zugeordneten  Kopf  (312, 
322)  und  eine  durch  eine  Führungsbüchse  (314, 
324)  hindurchgeführte  Führungsstange  (313,  323) 
aufweist,  wobei  sich  die  Schlagfeder  (311  ,  321)  zwi- 
schen  Kopf  und  Führungsbüchse  abstützt  und  an 
der  Führungsstange  im  Bereich  ihres  aus  der  Füh- 
rungsbüchse  herausragenden  Endes  (315,  325)  ei- 
nerseits  ein  Widerlager  (316,  326)  für  die  Kniehe- 
belanlenkung,  anderseits  ein  Mitnehmeranschlag 
(317,  327)  für  den  Mitnehmeransatz  der  Spann- 
stange  vorgesehen  sind. 

Gewehrschloß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der  schiebever- 
stellbaren  Spannstange  (402)  ein  aus  dem 
Schloßgehäuse  herausragender  Schwenkhebel 
(406)  angelenkt  ist,  der  mit  seinem  herausragenden 
Hebelarm  einen  den  oder  die  Abzugshebel  (511, 
521)  übergreifenden  Abzugsbügel  (407)  bildet. 

Gewehrschloß  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Spannstange  (402)  eine  Bereit- 
schaftssicherung  (7)  zugehört,  mit  der  die  Spann- 
stange  bei  geöffnetem  Gewehr  od.  dgl.  in  ihrer 
Spannlage  blockierbar  ist. 

Gewehrschloß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Schieber-  und 
Hebelwerk  einen  um  eine  Querachse  (IV)  schwenk- 
verstellbaren  unteren  Griffsicherungshebel  (601) 
und  einen  in  Längsrichtung  schiebeverstellbaren 
oberen  Sicherungsschieber  (602)  sowie  ein  zwi- 
schen  Griffsicherungshebel  und  Sicherungsschie- 
ber  eingesetztes  höhenverstellbares  Gleitstück 
(603)  aufweist,  wobei  der  Sicherungsschieber 
(602)  in  Sicherungsstellung  einen  Fangsteg  (606) 
des  Gleitstückes  (603)  mit  einem  Fanghaken  (605) 
unterhakt  und  das  Gleitstück  (603)  nach  Freigabe 
durch  den  Sicherungsschieber  über  den  Griffsiche- 
rungshebel  (601  )  gegen  die  Kraft  einer  Sicherungs- 

6 
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feder  (604)  aus  der  angehobenen  Sicherungsstel- 
lung  in  eine  Freistellung  niederdrückbar  ist,  und  daß 
das  Gleitstück  (603)  für  jedes  Schlagstück  (310, 
320)  ein  Fenster  (609,  610)  mit  Fangrast  (611,  612) 
bildet,  durch  welches  Fenster  das  jeweilige  Schlag-  s 
stück  hindurchragt  und  in  dessen  Fangrast  es  bei 
in  die  Sicherungsstellung  angehobenem  Gleitstück 
mit  einer  hinterschnittenen  Fangnase  (318,  328) 
einhakbar  ist. 

10 
8.  Gewehrschloß  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  das  gesicherte  Gleitstück  (603)  durch 
eine  Schlagstückbewegung  im  Spannsinn  verstell- 
bar  und  dabei  zum  Übergleiten  der  Fangnasen  des 
oder  der  Schlagstücke  (318,  328)  aus  dem  Siehe-  is 
rungsschieber  (602)  aushakbar  ist. 

9.  Gewehrschloß  nach  Anspruch  7  oder  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Gleitstück  (603)  geteilt  ist 
und  jeder  Teil  (6031,  6032)  eine  der  Fangrasten  20 
(611,  612)  bildet,  welche  Gleitstückteile  in  Höhen- 
verstellrichtung  formschlüssig  und  in  Spannrich- 
tung  relatiwerschiebbar  miteinander  verbunden 
sind. 

25 
10.  Gewehrschloß  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis  9, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit  dem  Griffsiche- 
rungshebel  (601)  ein  Abzugssicherungsschieber 
(61  3)  schiebeverstellbar  zusammenwirkt,  über  den 
die  Abzugsbewegung  des  oder  der  Abzugshebel  30 
(511,  521)  blockierbar  ist. 
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